
Seit ihrer Gründung im Jahr 2003 bietet die von der DIAMOND GmbH, Echterdingen, gegründete Glasfaserschule 
Aus- und Weiterbildungs maß nahmen aus dem Bereich optischer Systeme und Kompo nenten an. Vor drei Jahren 
haben der rbv und die Glas faserschule eine Kooperation vereinbart, um Mit arbeitern von Leitungsbauunternehmen 
eine weitere Qualifikation und Befähigung für die Ausführung von Arbeiten im Seg ment der Lichtwellenleitertechnik 

zu ermöglichen – ein Angebot, für das offensichtlich zunehmend Bedarf besteht: Seit Vereinbarung der Zusam menarbeit im 
Bereich „Fach kraft Lichtwellenleiter (LWL)-Installation im Leitungsbau“ hat sich die Zahl der jährlichen Teilnehmer an den 
Kursen, die rbv-Mitglieder zu vergünstigten Konditionen belegen können, nahezu verdreifacht. Anlässlich eines Treffens in 
der rbv-Geschäftsstelle in der Kölner Marienburger Straße sprach Dipl.-Ing Mario Jahn, Geschäftsführer der rbv GmbH, mit 
Andreas Kohl, Geschäftsführer DIAMOND GmbH, über aktuelle Ent wicklungen im Bereich der Lichtwellenleitertechnik und 
Perspektiven, welche sich aus der zunehmenden Ver breitung der Technik für die Unternehmen des Lei tungsbaus ergeben. 

Das Resümee nach knapp drei 
Jahren Zusammenarbeit ist 
positiv, die Akzeptanz des  
An gebots „LWL-Installation“ ist 
groß. Wie beurteilen Sie die 
Entwicklung – haben Sie mit 
dieser Reaktion der Leitungs-
baubranche gerechnet?

Als wir vor drei Jahren gestartet 
sind, war uns bewusst: Ent-
wicklung und Bekannt ma-
chung brauchen Zeit, von 
daher war unsere Erwartung 
eher konservativ. Umso mehr 
freut es uns, dass Ihre Mit-
gliedsunternehmen das An  ge-
bot so gut annehmen und die 
Zahl der Teilnehmer auch über 
die rbv-Zielgruppe jedes Jahr 
wächst. Seit unserem ersten 
Treffen bin ich fasziniert von 
den Extremen, die hier aufein-
andertreffen: der Tief bau mit 
seiner notwendig groben 
Mechanik und rauen Um -
gebung einerseits, anderer-
seits die optische Verbin-
dungstechnik mit ihrem ext-
rem sauberen Handling, bei 
der Unterschiede in der 
Größen ordnung 1/10 µm rele-
vant sind. Uns war beiden klar, 
dass nur ein Teil der Unter-
nehmen ihre Mitarbeiter für 
diesen Bereich schulen lassen 
würden. Aber diejenigen, die 
sich der Herausforderung stel-
len, können sich vom Wett-
bewerb abheben und zu -
kunfts  orientierte Arbeitsp lätze 
schaffen.

Was sind für interessierte 
Unter  nehmen die ausschlag-
gebenden Faktoren dafür, auf 
das Angebot LWL-Installation 
zurückzugreifen – ist es der 
Handlungszwang „Kunde 
droht mit Auftrag“ oder doch 
eher die langfristige Orien-
tierung in Richtung anderer 
Wert schöpfungsketten?

Derzeit sind es vor allem vor-
ausschauende Unternehmer 
und Geschäftsführer, die ihre 
Mitarbeiter zur Weiterbildung 
in unsere Glasfaserschule schi-
cken. Zum einen mit der Moti-
vation, in der Wert schöpfungs-
kette langfristig Dienst leis-
tungen im Bereich Glasfaser 
anbieten zu können. Zum 
ande ren wird unser Schulungs-
paket auch gern zur Ein ar-
beitung neuer Mit arbeiter so -
wie als Aus bil dungs baustein 
für Lehr linge genutzt.      

Wie schätzen Sie die zukünfti-
ge Entwicklung ein? Der Markt 
bzw. nahezu alle Wirt schafts-
räume empfinden die Haltung 
der Bundes regierung oft als zu 
zögerlich. Es entsteht der 
Eindruck, dass wir hinsichtlich 
des Infrastruk turausbaus ge -
gen   über dem nahen und fer-
nen Ausland deutlichen Nach-
teilen unterliegen. Sind die 
diesbezüglichen Initiativen 
und Program me noch ausrei-
chend und zeitgemäß?

Ich sehe die zukünftige Ent-
wicklung der Daten über tra-
gung mit Lichtwellen leitern 
sehr positiv. Aufgrund des 
ständig steigenden Bedarfs für 
Bandbreite und Übertrag ungs -
geschwindig   keit wird die 
Glasfaser immer näher zum 
Endverbraucher und damit in 
unser tägliches Leben vordrin-
gen. Offen ist allein die Frage, 
wann das der Fall sein wird – 
Unternehmer, die ihre Mitar-
beiter schon heute im Bereich 
Fiberoptik aus- und weiterbil-
den lassen, investieren in die 
Zukunft ihres Unternehmens. 
Ein eindeutiges Bekenntnis der 
Bundesregierung zum Aus bau 
eines zukunftsorientierten 
LWL-Breitbandnetzes würde 
die Entwicklung aber natürlich 
wesentlich be  schleu nigen! 

Als Konsumenten lesen wir oft 
vom voranschreitenden, breit-
flächigen Ausbau des Netzes 
mittels Vectoring und von der 
deutlichen Verbes serung der 
Bandbreite. Für die Fachwelt 
hingegen ist Vecto ring das fal-
sche Pferd – mittel- und lang-
fristig bringe allein der konse-
quente Glasfaser ausbau Vor-
teile für die Zukunft. Sind wir 
mit der Kritik Ihrer Meinung 
nach ausreichend nachhaltig 
aufgestellt?

Am 1. September 2016 hat die 
Bundesnetzagentur die end-

gültige Entscheidung für die 
Einführung der Vectoring-
Technologie in den Haupt-
verteilerbereichen im Netz der 
Telekom Deutschland GmbH 
bekanntgegeben. Dies kann 
meines Erachtens nur ein 
Zwischenschritt sein, damit die 
Breitbandziele der Bundes-
regierung bis 2018 erfüllt wer-
den können. Natürlich verzö-
gert sich mit dieser Ent-
scheidung der flächendecken-
de Glasfaser ausbau; letzten 
Endes wird sich die Lichtwelle 
als zukünftige Übertragungs-
techno logie nachhaltig durch-
setzen.

Wie entscheidend sind dabei 
die Ausbildung und Qualität 
von Fachkräften im Breit band-
ausbau – insbesondere vor 
dem Hintergrund, dass nahezu 
keine neu ausgebildeten 
Telekom-Fernmelde techniker 
mehr zur Verfügung stehen? 
Können Leitungs bau unter-
nehmen den Ausbau über-
haupt adäquat leisten?

Damit die hohe Qualität der 
Glasfaserbreitbandnetze erhal-
ten bleibt, brauchen wir aus-
gebildete Fachkräfte, die das 
mit ihrem Wissen und ihren 
Fertigkeiten sicherstellen und 
somit die Grundlage für eine 
schnelle Amortisation des 
Netzes schaffen. Aufgrund der 
demografischen Ent wicklung 

spüren wir schon heute einen 
Fachkräftemangel in fast allen 
technischen Berufen. Dieser 
wird sich aus meiner Sicht in 
den nächsten Jahren noch ver-
stärken. Dass für eine moderne 
und zu  kunftsweisende Tech-
nologie kein Aus bil dungsprofil 
existiert, verstärkt das Problem 
in unserer Branche zusätzlich. 
Einen kleinen Anteil zur 
Wissens    vermittlung beitragen 
– das war auch einer der 
Gründe, aus denen wir 2003 
die Glasfaserschule gegründet 
haben. 

Liest man sich etwas in den 
Bereich „Optische Technik“ ein, 
fallen einem schnell komplexe 
Begriffe auf: Dämpfung, Streu-
ung, Doppel-/Einzel faser, 
FTTX, Gigabit und viele andere 
mehr. Wie gelingt es Ihnen, den 
Fachkräften aus dem Leitungs-
bau wie etwa einem Rohr-
leitungsbauer Wissen und 
Handlungs sicherheit zu ver-
mitteln? 

Wichtig ist, dass das didakti-
sche Konzept passt. So ist es 
etwa hilfreich, das Vorwissen 
der Teilnehmer einzubeziehen, 
um Vergleiche und Analogien 
herzustellen. Der hohe Praxis-
anteil und Praxisbezug macht 
es den Teilnehmern zudem 
leichter, neues Wissen zu festi-
gen und anzuwenden.

Herr Kohl, ich werde oft gefragt, 
ob eine fünfeinhalbtägige 
Schulung überhaupt ausreicht. 
Sie als Fachmann haben das 
Konzept entwickelt. Wieso 
geht das auf?

Der fünfeinhalbtägige Kurs 
bietet einen umfangreichen 
Einstieg in das Thema LWL-
Installation; durch die 
Mischung von zwei Tagen 
Theorie und drei Praxistagen 
wird dem Teilnehmer das ent-
scheidende Wissen vermittelt. 
Ein Vergleich zur Führer schein-
schulung bietet sich an: Der 
Fahrschüler lernt in Theorie 
und Praxis, wie er sich richtig 
im Straßenverkehr zu verhalten 
hat – er ist danach aber kein 
ausgebildeter Rennfahrer. 
Wichtig ist es, eigene Erfah-
rungen zu sammeln und diese 
anzuwenden. Dafür vermitteln 
wir die notwendigen Grund-
lagen. Natürlich wäre eine län-
gere Schulung noch hilfrei-
cher, aber die Schulung muss 
sich für die Unternehmen auch 
wirtschaftlich rechnen. Für ein 
tieferes Verständnis bieten wir 
zudem Aufbaukurse an, zum 
Beispiel zum Thema „Optische 
Messtechnik“. Für Neuein-
steiger ins Thema „Fiber-Optik“ 
bietet sich die Teilnahme am 
Glasfasertag an.

Was meinen Sie: Können wir 
mit der Veranstaltung „Markt-
einstieg Glasfasernetze für 
Leitungsbau- und Versor-
gungs        unternehmen“ bei inter-
essierten Personen auf der 
Geschäftsführungsebene aus-
reichend unternehmerische 
Neugier erwecken? Warum 
lohnt sich die Betrachtung für 
Leitungsbauer?

Ich glaube, die Veranstaltung 
ist ein guter Ansatz, um die 
Verantwortlichen für dieses 
Thema zu sensibilisieren. Wie 
schon eingangs gesagt, wer-
den sich die Unternehmen, 
welche die gesamte Dienst-
leistungsbreite – vom Lei-
tungs   bau bis zur Glasfaser-
verlegung – beherrschen, 
deut   lich von der Masse ande-
rer Anbieter abheben und 
somit einen Wettbewerbs-
vorteil haben.

Herr Kohl, vielen Dank für die-
ses Gespräch. (rbv)
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Tauschten sich in Köln über aktuelle Entwicklungen im Bereich der Lichtwellenleitertechnik und das gemeinsame Schulungsangebot des rbv und 
der Glasfaserschule aus: Andreas Kohl, Geschäftsführer DIAMOND GmbH  und Mario Jahn, Geschäftsführer rbv GmbH und Prokurist brbv GmbH.


